
E in großer, leicht unterernährter Mann in einem weißen Anzug, der
erst über die Bühne tänzelt, mit dem Blick eines schüchternen Jun-

gen „La Paloma“ singt und dann völlig ungerührt eine Frau gegen die
Wand haut: Das ist das Bild, das man von Risto Kübar im Kopf hat, wenn
man das Glück hatte, in der vergangenen Saison den surrealistischen
Krimi „Three Kingdoms“ an den Münchner Kammerspielen zu sehen.
Kübar spielte in dieser estnisch-deutsch-englischen Koproduktion den
geheimnisvollen „Trickster“. Sebastian Nübling, der Regisseur, war von
dem Schauspielgast des Theaters NO 99 in Tallinn so begeistert, dass er
ihm für seine neue Münchner Inszenierung die Hauptrolle gegeben hat.
In Tennessee Williams’ Fünfziger-Jahre-Drama „Orpheus steigt herab“
ist Kübar, 28, nun Val, jener Nachtclubsänger, den Marlon Brando einst
als „Mann in der Schlangenhaut“ berühmt gemacht hat. Ein Außenseiter,
der ein moralisch verkommenes Kaff in den Südstaaten aufmischt. Kübar
wird in seiner Rolle meist Estnisch sprechen, eine Sprache, die weniger

„strikt und konkret“ klinge als Deutsch. „Wenn Val Estnisch spricht,
geht es nicht darum, Informationen zu vermitteln, sondern ein
Klangbild“, sagt der Schauspieler, der sich ansonsten nicht gern
zu dem äußert, was er da auf der Bühne tut. „All diese Erklärungen
klingen immer viel zu poetisch und blöd.“ Dabei sei der ganze
Vorgang sehr „down to earth“. Vielleicht macht genau diese Un-
mittelbarkeit die Kraft von Kübars Figuren aus. ANKE DÜRR
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Taube und Schlange
Der estnische Schauspieler Risto Kübar fiel 
in München mit einer Gastrolle auf – so sehr,
dass er dort jetzt zum Hauptdarsteller wird.

BERLIN
Don Juan. Premiere 15.9. in der Volksbüh-
ne. Auch 16. u. 22.9., Tel. 030/24 06 57 77.
Wie macht der Mann das bloß? Das fragt
man sich beim Regisseur René Pollesch,
der seine Molière-Bearbeitung nur neun
Tage nach seiner Premiere in Hamburg
rausbringt (s. dort), aber auch bei Martin
Wuttke, der nun drei große Molière-Rol-
len an der Volksbühne spielt.

Demokratie. Premiere am 21.9. im Deut-
schen Theater. Auch am 22., 25. und 28.9.,
Tel. 030/28 44 12 25. 
Offenbar musste erst ein Brite kommen,
um das dramatische Potential in der
Guillaume-Affäre zu erkennen. Tom
Kühnel und Jürgen Kuttner inszenieren
das Stück von Michael Frayn; Felix Goe-
ser spielt das Spionageopfer Willy Brandt.

Muttersprache Mameloschn. Urauffüh-
rung am 9.9. in der Box des Deutschen
Theaters. Auch am 10. 11., 22. und 25.9.,
Tel. 030/28 44 12 25.
Drei Frauen aus drei Generationen por-
trätiert die junge, preisgekrönte Autorin
Marianna Salzmann in ihrem neuen
Stück, das Brit Bartkowiak inszeniert.

BREMEN
Das Leben auf der Praça Roosevelt.
Premiere am 29.9. im Theater am Goethe-
platz, Tel. 0421/365 33 40.
Mit einem Tanzschwerpunkt von Gin-
tersdorfer/Klaßen eröffnet der neue Bre-
mer Intendant Michael Börgerding Mitte
September, das Schauspiel folgt danach:
Alize Zandwijk inszeniert Dea Lohers
präzise beobachtete Porträts über Men-
schen und ihre Schicksale in São Paulo.

DRESDEN
Titus Andronicus. Dresdner Premiere am
28.9. im Kleinen Haus 1 des Staatsschau-
spiels. Auch am 29.9., Tel. 0351/491 35 55.
Der polnische Starregisseur Jan Klata in-
szeniert Shakespeares gotisch-römisches
Kriegsdrama mit einem polnisch-deut-
schen Ensemble.

HAMBURG
Platonow. Premiere 1.9. im Thalia Theater.
Auch 2., 4. und 19.9., Tel. 040/32 81 44 44. 
Das Thalia Theater feiert seinen 100. Ge-
burtstag mit Tschechows mehr als 130
Jahre altem Frühwerk. Jan Bosse insze-
niert, den seines Lebens irgendwie über-
drüssigen Frauenhelden spielt Jens Harzer.

Der zerbrochene Krug. Premiere am
22.9. im Thalia Theater. Auch am 23. und
28.9., Tel. 040/32 81 44 44.
Der junge Regisseur Bastian Kraft wagt
den Sprung auf die große Bühne. Den

Premieren im September

Orpheus
steigt herab.
Premiere 29.9.,
Münchner
Kammerspiele,
Tel. 089/
23 39 66 00.



KulturSPIEGEL 9/2012 35

FO
TO

: 
A

R
N

O
 D

E
C

LA
IR

Schauspieler 
Kübar in „Three
 Kingdoms“: 

Nicht strikt und
konkret

Dorfrichter Adam, der an nichts so wenig interessiert ist wie
an der Wahrheit, ist Philipp Hochmair.

Neues vom Dauerzustand. Uraufführung am 6.9. im Schau-
spielhaus. Auch am 15. und 23.9., Tel. 040/24 87 13.
René Pollesch bedauert weiter die Tatsache, dass die meisten
Menschen irgendwann aufhören, ihr Leben der Liebe un-
terzuordnen. Manche nennen das Erwachsenwerden. Mit
Sophie Rois.

Ein Pfund Fleisch. Uraufführung am 14.9. im Schauspielhaus.
Auch am 22. und 27.9., Tel. 040/24 87 13.
Wie Pollesch hat auch Albert Ostermaier ein Stück speziell
für das „Spielfeld“ geschrieben, die Behelfsbühne im Zuschau-
erraum für die Zeit der Bühnenrenovierung im Schauspiel-
haus. Sein Drama ist eine Überschreibung von Shakespeares
„Kaufmann von Venedig“. Dominique Schnizer führt Regie,
den modernen Shylock spielt Dominique Horwitz.

Assassinate Assange. Uraufführung am 27.9. auf Kampnagel.
Auch 28.–30.9., Tel. 040/27 09 49 49.
Angela Richter hat für die Recherchen zu diesem Stück ein
Dinner mit dem WikiLeaks-Erfinder Julian Assange erstei-
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gert – und danach im SPIEGEL darüber
geschrieben (Nr. 28/2011). Was wirklich
passiert ist in Schweden, wollte sie da-
mals gar nicht so genau wissen. Mal
schauen, wie sie die aktuellen Entwick-
lungen in ihr Stück einbaut. 

HANNOVER
Tod und Wiederauferstehung der Welt
meiner Eltern in mir. Uraufführung am
15.9. im Schauspielhaus. Auch am 16., 23.
und 30.9., Tel. 0511/ 99 99 11 11.
Nis-Momme Stockmann weiß, was
Theater wünschen: Sein neues Stück
handelt von der Finanzkrise und einem
Banker, der das ganze System sprengt.

MANNHEIM
Heiden. Deutschsprachige Erstaufführung
am 27.9. im Schauspielhaus. Auch am 30.9.,
Tel. 0621/168 01 50.
Um den Versuch einer Bekehrung geht
es in Anna Jablonskajas letztem Stück.

Die junge ukrainische Dramatikerin war
eines der Opfer beim Bombenanschlag
auf den Moskauer Flughafen 2011.

ZÜRICH
Baumeister Solness. Premiere am 13.9.
im Schauspielhaus (Pfauen). Auch am 15.,
16., 19.–21., 23.–25. und 28.9., Tel. 0041/
44/258 77 77.
Klassische Eröffnung im Schauspielhaus:
Barbara Frey inszeniert Henrik Ibsens
Stück um einen Mann, dem man heute
vermutlich schlicht eine Midlife-Crisis
bescheinigen würde. Robert Hunger-
Bühler spielt ihn.

Genesis. Die Bibel, Teil 1. Premiere am
14.9. im Schiffbau. Auch 16., 18., 21., 23.,
24. und 26.–28.9., Tel. 0041/44/258 77 77.
Wagemut ist keine Todsünde: Stefan
Bachmann inszeniert das Erste Buch
Mose, den Text, der in allen drei großen
Weltreligionen eine Rolle spielt. 

F E S T I V A L S

Theaterfestival Basel. 29.8.–9.9., www.
theaterfestival.ch
Ein internationales, ambitioniertes Pro-
gramm ohne Genrebeschränkungen.
Gob Squads so lustige wie ernüchternde
Performance „Before your very eyes“ ist
dabei („mit echten Kindern!“) und der
polnische Theaterstar Jan Klata mit sei-
nem Stück „über Mutter und Vaterland“. 

Berlin: Foreign Affairs. 28.9.–26.10., Tel.
030/25 48 91 00, www.berlinerfestspiele.de 
Aus der „Spielzeit Europa“ werden „Fo-
reign Affairs“: Der neue Chef der Berli-
ner Festspiele, Thomas Oberender, hat
das jährliche Theaterfestival im Herbst
vielleicht nicht neu erfunden, aber doch
ganz schön umgekrempelt. Mehr Pro-
duktionen in kürzerer Zeit sollen für
mehr Aufmerksamkeit sorgen. Zum
Auftakt präsentiert der Argentinier Fe-
derico León sein Gruppenexperiment
„Las Multitudes“. 

Düsseldorf Festival. 12.9.–3.10., Tel.
0211/82 82 66 22, www.duesseldorf-
festival.de
Ein buntes Programm vom „Wortkaba-
rett“ über Jazz und Choräle bis zum Zir-
kus – das Festival ist aus dem „Altstadt-
herbst Kulturfestival“ hervorgegangen.
Mittendrin im Theaterzelt auf dem Burg-
platz der großartige Choreograf Sidi Lar-
bi Cherkaoui mit seinem neuen, hoch-
gelobten Stück „Puz/zle“.

Graz: Steirischer Herbst. 21.9.–14.10.,
Tel. 0043/316/81 60 70, www.steirischer
herbst.at
„45% Tanz, 24% Theater, 31% Geschlech-
terkampf, 0% Kleidung“ – so beschreiben
die Festivalmacher die „Untitled Feminist
Show“ der Young Jean Lee’s Theater
Company aus New York. Auch die „Per-
formative Installation“ des Libanesen Ra-
bih Mroué, der auch auf der Documenta
vertreten ist, ist politisch gefärbt.

Hamburger Theaterfestival. 28.9.–6.11.,
www.hamburger-theaterfestival.de
Politisches Theater ist hier nicht Pro-
gramm, es sei denn, man versteht es als
Signal an die Politik, dass dieses Festival
mit seinen „Best of “-Produktionen aus
den Jahren 2008 bis 2012 ohne öffentliche
Förderung auskommt und sich durch
Spenden, Sponsorengelder und (hohe)
Eintrittspreise finanziert. Der spektakuläre
Auftakt findet in der Elbphilharmonie
statt, auch wenn die immer noch Baustelle
ist: Das „Human Requiem“ (Konzept: Jo-
chen Sandig) ist eine Aufführung von
Brahms’ Requiem, bei der das Publikum
mit dem Chor durch den Raum wandert.
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Highlights

Frankfurt/M.: Faust. Erster und
zweiter Teil.
Premiere am 14. bzw. 15.9. im Schau-
spielhaus; Einzel- u. Doppelvorstellun-
gen bis Oktober. Tel. 069/21 24 94 94.

Dass Nicolas Stemanns Hamburger 
Inszenierung des gesamten „Faust“ 
ein ganz großer Wurf war, darüber
herrschte in der vergangenen Saison
große Einigkeit in der Theaterszene.
Das muss aber nicht heißen, dass
Frankfurt das nicht auch hinbekommt.
Intendant Michael Reese hat die Las -
ten des Mammutunternehmens auf je-
weils zwei Schultern verteilt: Die Kos -
ten teilt er sich mit der Deutschen
Bank, den Faust I inszeniert Stefan Pu-
cher mit Marc Oliver Schulze als Faust,
(und Alexander Scheer als Mephisto!)
beim Faust II hat kurzfristig Günter
Krämer die Regie übernommen; sein
Faust ist Wolfgang Michael (Foto). 
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Berlin: Ein Volksfeind.
Premiere am 8.9. in der Schaubühne;
auch am 10., 12., 13. und 15.9., Tel.
030/89 00 23; Premiere am 28.9. im
Gorki Theater, Tel. 030/20 22 11 15. 

Normalerweise sprechen die großen
Theater einer Stadt sich ab, um nicht
dieselben Klassiker zur selben Zeit im
Repertoire zu haben. Die West-Berliner
Schaubühne und das Ost-Berliner Gor-
ki Theater allerdings agieren, als befän-
den sie sich noch in der geteilten Stadt –
und so kann jeder selbst entscheiden,
welche Version er sehen will von Ibsens
Stück über das schwierige Verhältnis
von Mainstream und unbequemem
Mahner. Schaubühnenchef Thomas
Ostermeier hat seine Version mit Stefan
Stern als Badearzt schon in Avignon
gezeigt; bei Jorinde Dröse am Gorki ist
der Volksfeind eine Frau: Sabine Waibel
(Foto) spielt die Badeärztin.


